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Rothenfluh Gemeinderat

will Strassenreglement
Der Gemeinderat hat eine Inge-
nieurfirma beauftragt, ein Stras-
senreglement auszuarbeiten.
Rothenfluh verfügt bisher noch
über kein solches Papier. Bishe-
rige Grundlage bildete der Be-
bauungsplan. Das Strassenreg-
lement werde auf dem Muster-
reglement des Kantons basie-
ren und auf den neuesten recht-
lichen Erkenntnissen bezüglich
der Anwänderbeiträge aus der
jüngeren Vergangenheit auf-
bauen, teilt der Gemeinderat
mit. Dieser will die Vorlage an
der Herbst-Gemeindeversamm-
lung zur Beschlussfassung vor-
legen. (BZ)

Waldenburg Firma

macht Kontrollen
Die Firma 24-Security, Egerkin-
gen/Hölstein, wird ab April in
der Gemeinde Waldenburg
beim ruhenden Verkehr Kon-
trollen durchführen. Sie hat
vom Gemeinderat einen ent-
sprechenden Auftrag erhalten.
Zudem erfolgen Kontrollen der
öffentlichen Anlagen sowie wei-
tere Kontrollgänge. Bei der Tä-
tigkeit werde die Firma durch
den Ortspolizisten unterstützt,
teilt der Gemeinderat mit. Das
Busseninkasso wird neu durch
die Gemeinde übernommen,
nachdem dies gemäss der anzu-
passenden Verordnung des Po-
lizeigesetzes nicht mehr durch
den Kanton vorgesehen ist. 24-
Security ist schon seit einiger
Zeit in Oberdorf und Hölstein
tätig. (BZ)

Liestal Philipp Franke ist

neuer NVL-Präsident
An der 84. Generalversamm-
lung des Natur- und Vogel-
schutzvereins Liestal (NVL) ist
Philipp Franke zum neuen Präsi-
denten gewählt worden. Der
32-jährige Franke ist Umweltin-
genieur, Feldornithologe und
Exkursionsleiter und seit 2012
im Vorstand des NVL aktiv. Er
übernimmt das Präsidium von
Barbara Mächler, die den Verein
sechs Jahre lang erfolgreich ge-
leitet habe, wie der Verein mit-
teilt. (BZ)

Abgesagt «Gmeinis»

finden nicht statt
Mangels beschlussreifer Trak-
tanden wird die Bubendörfer
Gemeindeversammlung vom
24. März abgesagt. Die nächste
Gemeindeversammlung findet
am 17. Juni statt. Wegen des
gleichen Grundes fällt auch in
Langenbruck die «Gmeini» vom
18. März aus. Die nächste Ver-
sammlung ist auf 11. Juni ange-
setzt. (BZ)

Ziefen Mühlebrücke wird

erneuert
Gestern haben die Vorberei-
tungsarbeiten für den Neubau
der Mühlebrücke und die In-
standsetzung der Mühlegasse
in Ziefen begonnen. Am kom-
menden Montag starten die Ab-
brucharbeiten der schadhaften
Brücke über die Vordere Frenke.
Im Anschluss werden die Wi-
derlager sowie eine neue Brü-
ckenplatte erstellt. Zur gleichen
Zeit werden die Mühlegasse bis
zur Siedlungsgrenze erneuert,
neue Werkleitungen verlegt, die
Beleuchtung und Entwässerung
angepasst sowie neue Stütz-
konstruktionen erstellt. Wäh-
rend der Bauarbeiten muss die
Kantonsstrasse von Ziefen nach
Arboldswil gesperrt werden.
Die Hauptstrasse in Ziefen wird
im Einmündungsbereich Mühle-
gasse auf eine Fahrspur redu-
ziert und mit Lichtsignalanlage
geregelt. Die Arbeiten dauern
bis Ende September 2014. (BZ)

Nachrichten

Ihr Wohnort ist der Wald. Kontakte
zur Zivilisation haben sie nicht. Die
Ayoreo-Indianer sind die einzigen
isolierten Menschen in Paraguay. Ih-
re letzte Zuflucht ist der Chaco-Wald,
doch genau dieser wird mit der
höchsten Abholzungsrate der Welt
zerstört. Pro Tag werden dort 1400
Hektaren Wald gerodet.

Urs Scheibler, Präsident der Stif-
tung für Indianische Gemeinschaften
in Paraguay mit Sitz in Ramlinsburg,
will den Chaco-Wald für die Jäger
und Sammler schützen. Gemeinsam
mit seinem Bruder, der Präsident des
Trägervereins zur Unterstützung in-
dianischer Landforderung im Chaco
ist, konnte er dies bereits ein Stück
weit verwirklichen. Seit 1999 wurden

38 000 Hektaren Land gekauft und
den Indigenen von Paraguay über-
schrieben.

Der nächste Schritt der Scheiblers
ist, weitere 14 000 Hektaren zu kau-
fen, um eine Verbindung zwischen
den bereits gesicherten Parzellen
herzustellen. Durch diesen Zukauf
kann ein grösseres, zusammenhän-
gendes Waldgebiet geschaffen wer-
den, damit sich die Ureinwohner un-
gehindert bewegen können. Der Ka-
pitalbedarf für den Verbindungskor-

ridor beläuft sich auf mehrere Millio-
nen US-Dollar. Dazu hat die Stiftung
eine Ratenzahlung von 500 000 Dol-
lar zugesichert. Doch der Landsiche-
rungsprozess ist ein Rennen gegen
die Zeit. Urs Scheibler meint: «Wenn
wir diese Kernzone als Korridor zwi-
schen den einzelnen Völkern noch
retten können, haben wir den Wett-
lauf im Chaco-Wald gewonnen.» Ent-
täuscht fügt er hinzu: «Viel mehr
können wir gar nicht mehr retten.
Rund um die Ayoreo-Völker ist be-
reits alles gerodet.»

Sich Recht verschaffen
«Obwohl wir das Land gekauft und

den Indigenen überschrieben haben,
werden die Grenzen ihres Gebiets im-
mer wieder von Grossgrundbesitzern
überschritten», berichtet Scheibler.
«Dies können wir anhand von Satelli-
tenbildern erkennen. Sich dagegen zu
wehren ist schwierig, denn der Staat
ist korrupt», so Scheibler weiter. Para-
guay würde sich nicht für die indige-
nen Völker einsetzen. Doch die Stif-
tung und der Verein kämpfen für das

Land: Mit der Organisation Opit, ei-
nem Zusammenschluss aus Indige-
nen, versuchen sie, sich bei den Be-
hörden Gehör und Recht zu verschaf-
fen.

Scheibler wurde das erste Mal auf
die Ayoreo-Indianer aufmerksam, als
er mit seinem Bruder auf einer Sil-
bernen Hochzeit eines dort ansässi-
gen Ethnologen-Paares war. Die
Scheiblers waren sehr beeindruckt,
wie diese sich für die Indigenen ein-
setzten und wollten sie bei ihren Be-
mühungen unterstützen. So entwi-
ckelte sich im Lauf der Zeit der Ver-
ein und die Stiftung, die der Eidge-
nössischen Stiftungsaufsicht unter-
steht. Dadurch können Spender
sicher sein, dass das Geld auch wirk-
lich in Paraguay ankommt.

Die bis heute zusammengebrachten
zwei Millionen Franken aus der
Schweiz setzen sich aus Stiftungs-, Mit-
gliederbeiträgen und Spenden sowie
aus Entwicklungshilfegeldern zusam-
men. Neu setzt sich die Stiftung auch
für Gesundheits- und Ausbildungspro-
jekte der Indigenen im Chaco ein.

Wenigstens etwas Lebensraum der Ayoreos retten
Wettlauf gegen die Zeit Wie
die Stiftung für Indianische Ge-
meinschaften mit Sitz in Ramlins-
burg den Wohnort der Ayoreo-
Indianer in Paraguay schützt.

VON MILENA STEIGER

Eine Ayoreo-Indianerin ZVG

«Bei meinem ersten Drucker konnte
ich stundenlang zuschauen, wie er
das Produkt Schicht um Schicht auf-
baute», beschreibt Sebastian Pfirter
seine Faszination. Beim Zuschauen
ist er nicht stehen geblieben: Im Bü-
ro seiner «Designerei» im Liestaler
Hanro-Areal stehen bereits die zweite
und dritte Generation des von ihm
entwickelten Druckers, der aus
Kunststoff jene dreidimensionalen
Gebilde entstehen lässt, die Pfirter
zuvor am Computer konstruiert hat.

3-D-Drucker sind mittlerweile für
weniger als 1000 Franken erhältlich.
Was treibt einen selbstständigen In-
dustriedesigner dazu, mehrere hun-
dert Stunden in die Entwicklung ei-
gener Drucker zu stecken?

Dass seine Geräte später von ei-
nem Hersteller in Serie gebaut wür-
den, steht für Pfirter überhaupt nicht
im Vordergrund. «Zu Beginn war es
vor allem ein Hobby, die Neugier, ei-
ne Technologie, die noch im Stadium
der ‹Garagen-Erfinder› steckt, von
Grund auf zu verstehen.» Mittlerwei-
le schätzt er die Unabhängigkeit von
kommerziellen Anbietern. Zwar hat
er die Motoren, welche die Grund-
platte und den Druckkopf bewegen

sowie einen Teil der Metallteile ein-
gekauft, andere selbst gedreht. Die
Kunststoffteile seiner Maschinen
druckt er jedoch selbst. Reparaturen?
Kein Problem. Und die Steuer-Soft-
ware hat er auf Open-Source-Basis
selbst weiterentwickelt.

Was zu viel ist, wäscht er weg
Zudem kann er auf seinem Dru-

cker zwei Materialien gleichzeitig
verarbeiten, was billige Drucker
nicht schaffen. Vorteil: Stützstruktu-
ren, die nötig sind, da der Drucker
«überhängende» Teile nicht in die
Luft drucken kann, lässt Pfirter aus
einem wasserlöslichen Material auf-
laminieren. «Dann kann ich das ferti-
ge Produkt in Wasser einlegen und
überflüssige Teile lösen sich auf.» Üb-
rig bleibt das Stück aus einem Kunst-
stoff auf der Basis von Maisstärke,
mit dem er bevorzugt arbeitet.

Ursprünglich hat der 30-Jährige in
einem Architekturbüro in Titterten

Hochbauzeichner gelernt. An der
Fachhochschule bildete er sich zum
Industriedesigner weiter und arbeite-
te dann bei Oris in Hölstein als Desi-
gner für Uhren, bevor er sich 2012
mit der «Designerei» selbstständig
machte. Über seine Kunden aus der
Messgeräte-, Möbel-, Haushaltgeräte-
oder Solarbranche, für die er Produk-
te entwickelt, hält Pfirter sich be-
deckt. «Ich bin nicht Ingenieur, son-
dern Tüftler, der an der Schnittstelle
zwischen Technologie und Anwen-
der dafür sorgt, dass die Geräte ange-
nehm zu bedienen sind.»

Dabei kommt ihm beim Design
für unterschiedliche Fertigungstech-
niken sein Erfahrungswissen, das er

sich nicht zuletzt bei der Entwick-
lung seiner Werkzeuge erarbeitet
hat, ebenso zugute wie der 3-D-Dru-
cker selbst. «Ich kann immer sofort
überprüfen, ob eine Konstruktion
funktioniert: Ich schalte am Abend
den Drucker ein, am nächsten Mor-
gen habe ich den Prototyp in der
Hand. Dies ist jeweils ein hochspan-
nender Moment.»

Tüftler aus Passion
Der Aufbau der Stücke in hauch-

dünnen Schichten ist zeitaufwendig.
Deswegen versucht Pfirter, so wenig
Material wie möglich zu verwenden.
Der Kunststoff wird dem Drucker in
Form eines dicken Drahts zugeführt
und im Druckkopf so aufgeheizt,
dass er durch die wenige Zehntelmil-
limeter feine Düse gespritzt werden
kann. Dieser Materialfluss begrenzt
die Druckgeschwindigkeit.

Trotzdem sieht Pfirter auch in der
Produktion Möglichkeiten für den
3-D-Druck. Das Verfahren sei jeweils
für Formen interessant, die auf CNC-
Maschinen nicht machbar sind. Zu-
dem ist 3-D-Druck materialsparend,
da das Werkstück nicht aus einem
Block herausgefräst wird und kein
Abfall entsteht. Zudem entfällt die
Herstellung der teuren Formen, wie
sie etwa für Spritzguss erforderlich
sind. Doch Pfirter interessiert vor al-
lem das Tüfteln: «Da muss man so
viel beachten und es gibt so viele un-
vorhersehbare Einflüsse: Dieses ‹trial
and error› ist einfach faszinierend.»

Tüftler Sebastian Pfirter holt mit Eigenbau-Drucker Prototypen aus dem Computer in die Realität

VON DANIEL HALLER

Ein Drucker für spannende Momente

«Zu Beginn war es die
Neugier, eine Technolo-
gie, die noch im Stadium
der ‹Garagen-Erfinder›
steckt, zu verstehen.»

Das Stuhlmodell in Sebastian Pfirters Hand ist auf dem von ihm
konstruierten Drucker im Vordergrund entstanden. KENNETH NARS

«Es gibt so viele unvor-
hersehbare Einflüsse:
Dieses ‹trial and error› ist
einfach faszinierend.»
Sebastian Pfirter, Inhaber der
«Designerei» in Liestal


